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rungen mıiıt der dritten ese der armer TEeN; hier Der N1C diskutierbaren
Theologischen Erklärung VO 1934, die Einschaätzung des Autors handelt sich
als „ökumenisches Bekenntnis“* egreilt, bei en Gemeinden „inifrastrukturell
das uch die für die Freikirchen zentrale un sozlal CS geschlossene“ Dor{fgesell-

schaften (5) deren „bestehende Arbeits-T nach dem esen un der Gestalt
der Kirche beantworte. Voigts bemerkens- un Lebensvollzüge“ sich 1gra-
wertem Buch sind viele jJunge un alte tionsbewegung, Gründung VO  — abrıken
eser wünschen, und ZW al sowohl Le- und Bergwerken un eines 2 tarken
SCT; die sich dem christlichen Glauben Bevölkerungswachstums zwischen 1802

und 1914 nicht „grundlegend“ geändertnoch verpflichtet füuhlen wWI1e uch Leser;
hätten. Jeweils Te] dieser Gemeinden be-die sich ıIn einer säkularisierten Lebens-
fanden sich 1Im schweizer Kanton Y5hin-elt eingerichtet en

Göttingen Hartmult Lehmann YaU, 1mM elsässischen Departement Bas-
hin un 1mM preußischen Regierungsbe-
zirk Koblenz. In diesen TEL Verwaltungs-

Dietrich, Tobias. Konfession IM Dorf. West- bezirken hatten gemischtkonfessionelle
Landgemeinden einen Anteil VO  — 29,europäische rifahrungen 1Im Jahr:-
un! Prozent, VO  . denen einige wenigehundert (Industrielle Welt Schriften

des Arbeitskreises für moderne Sozial- Simultangemeinden Zu diesen BC-
geschichte, 65), oln Weimar/ horen die ausgewählten Orte, ass sich
Wiıen. Böhlau Verlag 2004, Yr 5., die Ta nach der Repräsentativitat der

Befunde nicht 1Ur TUr die TrTel1 genanntiengeD., 3.412-—-07 04 —  ©O Verwaltungsbezirke, sondern generell für
ländliche Gesellschaften 1m ahrhun-In der vorliegenden Studie unternımmt

der Autor den anspruchsvollen Versuch, dert aufdrängt. Dıiese greift der Au-
den jeweiligen Stellenwer des Bekennt- L[OT jedoch lediglich 1m Resumee Napp
N1SSES ländlicher Akteure 1n ihrer Lebens- auf 400-—402), lapidar festzustellen,
elt ermitteln (22) Ihm geht etzt- ass sich „Im monokonfessionellen orf

die gleiche Hierarchie der Handlungs-ich die Trage, inwiefern un ın wel-
gründe die die NCUIL Simultange-chen Lebensbereichen das konfessionelle
meinden zeigen“ (402) Denn dieSelbstverständnis und die Bekenntni1iszu-

gehörigkeıt der Akteure zwischen 1802 „Ausgangsthese“* und manche Befunde
un! 1914 als „handlungsrelevant  ıa EeUr- des Autors innerhalb dieser Hierarchie
el werden können (40) der Einlei- spielte für die Lalen auf dem Land „das

Bekenntnishandeln“ 11UTLI als „Nebensa-(UuNg erläutert In Anlehnung die
che  &I ıne (12f während ihre „wWirt-Handlungstheorien Piıerre Bourdieus un!
cschaftliche Interessenlage, sozlalen Ver-Anthony Giddens die methodische 'OsS1-
bindlichkeıiten und ıne pragmatisch-pa-t1ıonlerung se1Nnes Vorhabens, wobel

sich sowohl VO dem bis eute virulen- ritätische Verwaltungslogik“ Vorder-
ten „Konfessionalismus“* ın der Historiker- grund gestanden hatten ıthın beurteilt
Zun: (16) als uch VO  - NEUEICI Ansatzen Konfiession als ıne „Varıable“ in Ab-
T1IUSC bsetzt, die für das ahrhun- hängigkeit VOoO.  — den genanntien anderen

Handlungsgründen.dert VOonmn der Auspragung konfessionsspe- Diıiese Ausgangsthese wird 1n den TENLzifischer Milieus un! Mentalitäten u  m>
hen der die neuerdings wWI1e insbesondere Hauptteilen der Untersuchung mit einer
Jlaf Blaschke Indikatoren eines heterogener empirischer Belege
zweıten konfessionellen Zeitalters CI- nıgstens punktuell abgesichert un! mıt

kennen glauben 13-28) An allen diesen sehr unterschiedlichen Argumenten be-
Ansatzen kritisiert zwel ihnen unter- gründet, die hier nicht erortert werden

können. Allerdings wird dem Leser die
liegende Annahmen: Zu  3 einen werde

Beurteilung un! Gewichtung der ahlre1i-
VO  . einer sich konfessionell nach außen

chen Befunde mi1t 16 au{f die einzelnenabgrenzenden Binnenmoral J4n
BCIH, die alle Lebensbereiche durchdrun- Dorfgesellschaften erheblich erschwert,
SCH habe ZU anderen werde eın hilerar- weil die Binnengliederung einige Unge-

schicklichkeiten aufiwelst, manche Be-
chisch gepragter Verlauf der Konfessiona-

obachtungen Sozlalgruppen und be-lisierung aNngeNOMMECN, der sich VO  —
stıiımmten Sachverhalten auf verschiedene„oben nach unten“ vollzogen habe (21) Abschnitte verstreut sind und einige In-

Dıe empirische Basıs der Studie, der
formationslücken sSOwl1e häufige Wider-

eine VO  — E Raphael etreute un!
der Geschichtsfakultät 1n Trıer 2002 e1in- sprüche die Darstellung unvollständig CI -

gereichte Dissertation zugrunde jeg bil- scheinen lassen.
det die Überlieferung VO.  - NEUI) gemischt- dem ersten Teil erlaäutert der Autor
konfessionellen das Amtshandeln und dıe Lebensgrundla-Landgemeinden

pCN der Geistliichen, 1 Anschluss widmetber- un Mittelrhein. ach der bezwe!l-
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sich dem konfessionellen Selbstver- chweiz In den 1840er Jahren In beiden
ständnıs VO  _ Laıen, ditHerenziert nach Al- Konfliktlagen [rugen Geistliche den KONn-
tersstuilen, Geschlecht, Abendmahlsbe- fessionspolitischen Antagon1ısmus In die
such, abergläubischen Praktiken, schu- Gemeinden, der sich insbesondere S1-

multaneum entzündete ingegen habeischer Bildung, Alphabetisierung und Ka-
sich der In den 1870er un:! 188S0er Jahrenechese Zu emängeln sind insbesondere

die dürftigen Bemerkungen ZUr sozialen auf nationaler CHE ausgetiragene Kul-
erkun der Geistlichen und die völlige turkampf{f aum In den untersuchten Ge-
Vernachlässigung sowohl der räumlichen meinden bemerkbar gemacht 254-258).
TUkKtur der Kirchspiele als uch der ANn:- Diese negative Einschätzung der Oka-
zahl der In jedem Dort tatıgen Geistlichen len Bedeutung des nationalen Kultur-
Das wieg 1 Fall katholischer Hilfsgeist- kampfes wird 1mM dritten Teil unbeabsich-
licher besonders schwer, weil sS1Ee insbe- tıgt relativiert, der uUufoOor auf den Stel-
sondere TÜr die Seelsorge 1M Rahmen lenwert nationaler Politik 1mM laändlichen
VO  - Messstiftungen zuständig RKRaum sprechen oMmMm 2—3 ZU-

werden jedoch überhaupt nNn1ıC mindest feierten Protestant In der
thematisliert, zudem wird der Irrttum kol- Rheinprovinz nach 1870 den Sedanstag

un den Kaisergeburtstag un die vielenportiert, bel Protestanten habe keine
kirchlichen Stiftungen gegeben (109) national eingestellten katholischen Lehrer

Im zweıten Teil der Studie rücken ASs- SOrgien 1n ihren Gemeinden für eNTISPTrE -
pe. „katholischer un: protestantischer chende GedenkfTeiern:; vergleichsweise
Kirchlichket (E77) In das Zentrum der skeptisch und misstrauisch verhielten
Betrachtung. ES werden Eheschlielßßung, sich demgegenüber Protestanten und Ka-
Begräbnis, Kommun1o0n, Koniirmatıiıon olıken 1mM annektierten Elsass Dagegen
und Abendmahlsteilnahme feierten ihre jeweiligen Glaubensver-O>
chen, nicht jedoch die aule; lediglich wandten In der thurgauischen chweiz
Nottauien werden thematislert, ber geme1ınsam auf den Bundestitfesten ihren
anderer Stelle 283-—-290). Erganzt werden Nationalhelden ilhelm Tell Wahl-
diese Abschnitte TIG ıne Darstellung verhalten beobachtet 1n der einpro-
des kirchlichen Vereinswesens un Be- 117 nicht selten ıne Polarisierung ZW1-

schen Katholiken un! Protestanten, dierücksichtigung der Basler Missionsgesell-
schafit un! des Gustav-Adoli-Vereins auf sich In Anhänger des Zentrums bzw. der

schiedenSeıiten der Protestanten DbZw. des OTTO- Nationalliberalen 371—381,
maAausvereliıns un! zahlreıicher Bruder- 399} Der Hauptabschni des dritten eCus:
schaften auf Seıten der Katholiken Des der den wirtschaiftlichen Verhältnissen
weilteren werden die Verbreitung VO  } Zel- un den Abhängigkeitsbeziehungen 1ın
Lungen und Leihbibliotheken und der l0- den LCUIN Landgemeinden gewidmet 1St,
kale Stellenwer kirc  ıcher Festkultur CI - 1st leider nicht LLUTr dieser Stelle Star.
autert, sel bei Karneval un! Kirmes, sel1 VO einer den Konf{fessionalismus geIA-

bel Wallfahrten, Prozessionen un! MIis- ezu auft die S$pitze treibenden ra BU®
sionsiesten. Der olgende Abschnitt über pragt, die nach Indizien und Gegenbei-
Anlässe un:on 1mMm Rahmen Okaler spielen für „katholische Inferiorıitat“ DZWwW.
Kirchenzucht bleibt auffallend kursorisch. tüur „protestantische Superlorlitat“ Aus-
Eın besonderer Stellenwer': innerhal der schau haält 324-361). Abgesehen VO die-
Studie kommt dem Abschnitt über inter- SCTI wen1g hilfreichen Fragestellung resu-
konfessionelle Konflikte weil hier Ver- milert der uUTOT, ass die lokale arkt-
aänderungen 1 Zusammenleben der ATI= wirtschaft In Simultangemeinden124  Literarische Berichte und Anzeigen  er sich dem konfessionellen Selbstver-  Schweiz in den 1840er Jahren. In beiden  ständnis von Laien, differenziert nach Al-  Konfliktlagen trugen Geistliche den kon-  tersstufen, Geschlecht,  Abendmahlsbe-  fessionspolitischen Antagonismus in die  such, abergläubischen Praktiken, schu-  Gemeinden, der sich insbesondere am Si-  multaneum entzündete. Hingegen habe  lischer Bildung, Alphabetisierung und Ka-  sich der in den 1870er und 1880er Jahren  techese. Zu bemängeln sind insbesondere  die dürftigen Bemerkungen zur sozialen  auf nationaler Ebene ausgetragene Kul-  Herkunft der Geistlichen und die völlige  turkampf kaum in den untersuchten Ge-  Vernachlässigung sowohl der räumlichen  meinden bemerkbar gemacht (254-258).  Struktur der Kirchspiele als auch der An-  Diese negative Einschätzung der loka-  zahl der in jedem Dorf tätigen Geistlichen.  len Bedeutung des nationalen Kultur-  Das wiegt im Fall katholischer Hilfsgeist-  kampfes wird im dritten Teil unbeabsich-  licher besonders schwer, weil sie insbe-  tigt relativiert, wo der Autor auf den Stel-  sondere für die Seelsorge im Rahmen  lenwert nationaler Politik im ländlichen  von Messstiftungen zuständig waren.  Raum zu sprechen kommt (362-371). Zu-  Letztere werden jedoch überhaupt nicht  mindest feierten Protestanten  in der  thematisiert, zudem wird der Irrtum kol-  Rheinprovinz nach 1870 den Sedanstag  und den Kaisergeburtstag und die vielen  portiert, bei Protestanten habe es keine  kirchlichen Stiftungen gegeben (109).  national eingestellten katholischen Lehrer  Im zweiten Teil der Studie rücken As-  sorgten in ihren Gemeinden für entspre-  pekte „katholischer und protestantischer  chende Gedenkfeiern;  vergleichsweise  Kirchlichkeit“ (177) in das Zentrum der  skeptisch und misstrauisch verhielten  Betrachtung. Es werden Eheschließung,  sich demgegenüber Protestanten und Ka-  Begräbnis,  Kommunion, Konfirmation  tholiken im annektierten Elsass. Dagegen  und Abendmahlsteilnahme  feierten  ihre jeweiligen Glaubensver-  angespro-  chen, nicht jedoch die Taufe; lediglich  wandten in der thurgauischen Schweiz  Nottaufen werden thematisiert, aber an  gemeinsam auf den Bundesfesten ihren  anderer Stelle (283-290). Ergänzt werden  Nationalhelden Wilhelm Tell. Am Wahl-  diese Abschnitte durch eine Darstellung  verhalten beobachtet er in der Rheinpro-  des kirchlichen Vereinswesens unter Be-  vinz nicht selten eine Polarisierung zwi-  schen Katholiken und Protestanten, die  rücksichtigung der Basler Missionsgesell-  schaft und des Gustav-Adolf-Vereins auf  sich in Anhänger des Zentrums bzw. der  schieden  Seiten der Protestanten bzw. des Borro-  Nationalliberalen  374381  mäusvereins und zahlreicher Bruder-  399). Der Hauptabschnitt des dritten Teils,  schaften auf Seiten der Katholiken. Des  der den wirtschaftlichen Verhältnissen  weiteren werden die Verbreitung von Zei-  und den Abhängigkeitsbeziehungen in  tungen und Leihbibliotheken und der lo-  den neun Landgemeinden gewidmet ist,  kale Stellenwert kirchlicher Festkultur er-  ist leider nicht nur an dieser Stelle stark  läutert, sei es bei Karneval und Kirmes, sei  von einer den Konfessionalismus gera-  es bei Wallfahrten, Prozessionen und Mis-  dezu auf die Spitze treibenden Frage ge-  sionsfesten. Der folgende Abschnitt über  prägt, die nach Indizien und Gegenbei-  Anlässe und Konflikte im Rahmen lokaler  spielen für „katholische Inferiorität“ bzw.  Kirchenzucht bleibt auffallend kursorisch.  für „protestantische Superiorität“ Aus-  Ein besonderer Stellenwert innerhalb der  schau hält (324-361). Abgesehen von die-  Studie kommt dem Abschnitt über inter-  ser wenig hilfreichen Fragestellung resü-  konfessionelle Konflikte zu, weil hier Ver-  miert der Autor, dass die „lokale Markt-  änderungen im Zusammenleben der An-  wirtschaft in Simultangemeinden ... kon-  gehörigen verschiedener Konfessionen  fessionsfrei“ gewesen sei. Und weiter:  vor Ort einmal systematisch behandelt  „Eignung und Angebot ließen keinen  werden. Nach einer ruhigen Phase der  Platz für Bekenntnisvorlieben“ (361).  Insgesamt vermittelt die Studie den  „Konsolidierung und Irenik“ zwischen  Eindruck, dass der Autor selbst dem von  1802 und 1830, häuften sich und eskalier-  ten  allenthalben Konfessionskonflikte  ihm in der Einleitung und im Schlussab-  zwischen 1840 und 1860, die der Autor  schnitt gegeißelten  „überkonstruierten  verschiedentlich als einen vorgezogenen  Konfessionalismus“ häufiger erlegen ist  lokalen „Kulturkampf“ bezeichnet (253f.,  (399), während er seine eingangs erläu-  397). Als ausschlaggebend hierfür beur-  terte interessante Frage nach dem Stellen-  teilt er den sich zwischen katholischer  wert der Konfession in der Lebenswelt  ländlicher Akteure allzu oft aus dem  Amtskirche und_ der protestantischen  Staatsspitze Preußens zuspitzenden Ge-  Auge verloren hat. Dieses Scheitern vor  gensatz, von dem die Bistümer Trier und  allem in der Darstellung und Verknüpfung  Köln besonders betroffen waren, und als  mancher durchaus aufschlussreicher Ein-  Pendant hierzu die konfessionell aufgela-  zelbefunde — etwa zur dorfspezifischen  dene  Bürgerkriegsstimmung  ın  er  Namensgebung der Täuflinge und zu ge-  ZKG 117. Band 2006/1kon-
gehörigen verschledener Konfiessionen fessionsirei“ BEWESCH se1 Und weiıter:
VOT Ort einmal systematisch behandelt „E1ignung un Angebot ließen keinen
werden. ach einer ruhigen ase der atz für Bekenntnisvorlieben“ (361

Insgesamt vermittelt die Studie den„Konsolidierung und Irenik“ zwischen
Eindruck, ass der uTtfor selbst dem VO  -1802 un 1830, häuften sich und eskalier-

ten allenthalben Konfessionskonflikte ihm 1ın der Einleitung un 1ım Schlussab-
zwischen 1840 und 1860, die der UuUfOor chnitt gegeißelten „überkonstrulerten
verschiedentlich als einen vorgezogeNEN Konfessionalismus“ häufhger erlegen 1st
okalen „Kulturkampf“ bezeichnet 253% 395 während seine eingangs erlau-
3979 Als ausschlaggebend hierfür beur- iInteressanteE nach dem tellen-
teilt den sich zwischen katholischer wert der Konfession 1ın der Lebenswelt

ländlicher Akteure Zu oft aus demAmtskirche und der protestantischen
Staatsspltze Preußens zuspitzenden Ge- Auge verloren hat Dıieses Scheitern VOI

genNSsatz, VO. dem die Bıstumer Trier und em In der Darstellung un Verknüpfung
öln esonders betroffen 34; und als mancher durchaus auifschlussreicher Ein-
Pendant hierzu die konfessionell au{igela- zelbefunde 1wa ZUFTF dorfspezifischen
ene Bürgerkriegsstimmung Namensgebung der äuflinge und C
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schlechtsspezifischen Strategien e1ım gedruckten Selbstzeugnissen „Evange-
Abendmahlsbesuch dürite N1IC uletzt 1SC. In Rom“,  “ „Eın hisschen jenseılts der

Norm  WE  a A  a Rakete“, „Mühsame Reform-mıit dem zwanghaften Versuch
menhaäangen, manches In der Forschung nrOZESSE”, „Atomwaffenfreıe Zone“* verwel-
noch eute bestehende bsurde der Q10- SC  - aut her unkonventionelle Person-
teske Vorurteil unbedingt dekonstruleren lichkeitsprofile un! außergewöhnliche

wollen, das sich 1Wa auft dem Niveau Lebens- un Arbeiıtswege Diakonisse Hr-
nestine nt, Jahrgang 1907, tTat nachfolgender ra bewegt, OD Protestante:
einer kaufmännischen Ausbildung 1932gesundheitlich robuster un! sauberer als
In die Schwesternschaft e1n, arbeitete 1ınKatholiken waren“ [ I9 erartige Dbe-

reıts ın der Fragestellung aufscheinenden Krankenhäusern als Krankenschwester
Vorurteile werden freilich uch 1n der FOrT- un Verwaltungskraft un eitete uletzt

die Verwaltung des Diakonissengästehau-schung nicht uletzt durch ıne vulgarı-
SCS ın KO  3 Diakonisse Helene Schmidt,sierte orm der Max Weber-These VO  > der

protestantischen Ethik kolportiert, die der 1912 geboren un ebenfalls se1t F932 Mit-
selbst gelegentlich her als ıne Tat- glied der Schwesternschafit, stieg VO  . der

sachenaussage enn als ıne Hypothese Krankenschwester un anderem 1m
deutschen Krankenhaus ıIn Istanbul Inreziplert (147, 324{1., 341, SEr 399{ Leitungsfunktionen ıIn einer Krankenpfle-ass se1ine überkonfessionelle Fragestel-

lung häufig konterkarilert geschule, 1ın Kliniken, einer Schwestern-
Bielefeld Frank Konersmann schafit und schließlich 1m Kaiserswerther

Verband deutscher Diakonissen-Mutter-
häuser auf Diakonisse Käthe reiding,
Jahrgang 1912, WarTr Lohnbuchhalterın,( AUSE, Ute, Lissner, Cordula Kosmos
bevor s1e 1944 In die SchwesternschafltDiakonissenmultterhaus. Geschichte und Ge-

dächtnıs einer protestantischen rauenge- eintrat, un arbeitete als Krankenschwes-
meinschaft. Historisch-theologische Gen- teTr unte anderem 1mMm Gästehaus 1n Rom

un! ın Gemeinden. Diakonisse Ilse Seilfert,derforschung, E Leipz1g, Evangeli- 1939 geboren, irat 195} In die alserS-
sche Verlagsanstalt, 2005, 293 . Kart.,

werther Diakonissenanstalt e1in, rlernte
ISBN 3-374-02267-7 die Kinderkrankenpflege un: Warl ın

Sta-
OS ist ein Buch Vorurteile.“ SO Krankenhaäusern Stellvertretende

schlielßst die eute einundachtzigjährige tionsschwester, Pflegedienstleiter1ın und
-direktorin; 1n den siebziger Jahren wirkte

Diakonisse un! Historikerin der alserS-
s1e maßgeblich der Entwicklung eines

werther Mutterhausdiakonie uth Fel-
gentreif ihr Nachwort diesem Band Gemeinschaftsmodells miıt. Gud-
mıiıt biografischen Zeugnissen VO  — TU  - Zimmermann, 1950 geboren, verhei-
Schwestern un! weiterführenden diako- ratet, zwel Kinder, Diakonische Schwester

se1t 1977, arbeitete als Krankenschwesternle-, theologle-, sozial- un pflegege- In Krankenhausern, Pflegelehrerin e1-
schichtlich orientlerten tudien. Dıie 1n

HGT Schule und stellvertretende Leiterin
den dreißiger Jahren des Jahrhunderts
begründete Lebensiorm der Diakonisse des Kaiserswerther Weiterbildungsinstl-
sicht sich eute dem Vorwuri ausgesetzl, LutS; eute leıtet s1e iıne Krankenpflege-

schule Diese Berufsbiografhien beeindru-
s1e se1l VO  } Anfang mı1t einem tarken

cken. Fragen ass sich, ob s1e durchwegAnpassungsdruck seıtens der Mutterhäu-
S(-1 un!: dem Verzicht der Schwestern auft repräsentativ TUr das GTros der Schwestern
eine individuelle Lebensführung verbun- SIN

Dıie Intervliews werden Im zweiten
den BgEWESCH. Der ra des Verhältnisse Hauptteil des Buches un speziellen Fra-
VO  — kolle  1ver Identitat und Individuali-

gestellungen die historischentat geht der vorliegende ers Band der
Ute (Jause konstatliert 1n

el „Historisch-theologische Gender- eingeordnet. ass
forschung“ nach. „Frömmigkeıt und Glaubensprax1s”,

DIie fünf „Lebensgeschichten ” des ersten die Aufweichung der institutionaliısıerten
Spiritualität, der die Ende der sechzigere1ıls sSind AUs$s insgesamt Interviews mıit
TE einsetzenden Modernisierungsbe-Angehörigen der Kaiserswerther Schwes-
mühungen uührten, den Auflösungspro-ternschaft erwachsen, die zwischen 2001
7655 der Schwesternschaft beschleunigteun! 2004 1m Rahmen eines Oral-History-

TOojekts durchgeführt wurden. FEinbezo- Während sich die alteren Schwesternge-
neratıonen, die sich über die klassischen

gCH wurden verschiedene Schwesternge- Ideale der Berufung, bibelorientlierten
nerationen (Eintrıtt zwischen den dreißi- Frömmigkeit und missionarischen Sen-
BL und siebziger Jahren des etizten Jahr- mehr der wenigerhunderts) un -Iıypen (Diakonissen er dung definierten,

In das Kollektiv einfüg-und Form, Diakonische SchweSs- selbstverständlich
ten, wurden NU. dıe persönliche Freiheit

tern). on die Überschriften den ab


